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Mathematisches Argumentieren und Beweisen von der 

Primarstufe bis zur Hochschule 

Argumentieren ist eine zentrale mathematische Aktivität und bildet das Fun-

dament für Mathematik als beweisende Wissenschaft. Entsprechend stellt 

Argumentationsfähigkeit ein zentrales Ziel der mathematischen Ausbildung 

dar, welches vielfach betont wird und curricular verankert ist: Bereits in der 

Primarstufe können argumentative Prozesse mit Aufgabenstellungen und 

Materialien angeregt, begleitet und unterstützt werden. In der Sekundarstufe 

wird mathematisches Argumentieren systematisiert, an einen allgemeinen 

Gültigkeitsanspruch sowie sprachliche und begriffliche Exaktheit gekoppelt 

und mit Beweisen verknüpft. An der Hochschule wird mathematisches Ar-

gumentieren und Beweisen schließlich als wissenschaftliche Methode, bei-

spielsweise zur Rechtfertigung und Verifikation von Aussagen betrieben. 

Entsprechend wird mathematische Argumentationsfähigkeit zwar in allen 

drei Bildungsstufen erforscht, entsprechende mathematikdidaktische For-

schung steht jedoch bis dato oft unverbunden nebeneinander. Dies ist aus 

theoretischer Sicht unbefriedigend: Die Möglichkeit einer stufenübergrei-

fenden Beschreibung bzw. des kumulativen Aufbaus einer didaktischen 

Konzeptualisierung mathematischen Argumentierens, etwa als Vorausset-

zung für eine zielgerichtete und kohärente Förderung über die drei Bildungs-

stufen hinweg, kann so kaum untersucht und geprüft werden. 

An diesem Punkt setzte das Mini-Symposium an, welches Forschungsbei-

träge aus allen drei Stufen umfasste, um verschiedene Perspektiven und Er-

gebnisse zusammenzubringen und zu kontrastieren. Dabei standen qualita-

tive und quantitative Analysen und Studien im Vordergrund, welche auf ar-

gumentative Prozesse in den jeweiligen Bildungsstufen ausgelegt waren. So 

betrachtete ein Beitrag, inwieweit mathematische Anschauungsmittel von 

ErstklässlerInnen beim Argumentieren verwendet werden und welche för-

derlichen und limitierenden Faktoren deren Einsatz mit sich bringt.  

Daran anknüpfend setzten sich zwei Beiträge mit argumentativen Prozessen 

in der Sekundarstufe auseinander, wobei hier jeweils eine detaillierte Ana-

lyse der Argumentationsstrukturen und Schlussweisen sowie der verwende-

ten sprachlichen und instrumentellen Mittel im Vordergrund standen. An-

schließend wurden Ergebnisse einer Interviewstudie mit Lehrkräften präsen-

tiert, welche den Stellenwert von Argumentieren im Bereich der schulischen 
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Analysis beleuchteten. Diese zeigten insbesondere, dass mathematisches Ar-

gumentieren im Bereich der Analysis eher selten, und eher einseitig von den 

Lehrpersonen aus, Eingang in den Regelunterricht erhält. 

Der umfangreichste Block des Mini-Symposiums setzte sich mit dem ma-

thematischen Argumentieren und Beweisen in der Hochschule auseinander. 

Der Fokus lag dabei nicht, wie dies traditionell üblich ist, auf dem Konstru-

ieren, sondern auf dem Validieren und Verstehen von Beweisen. Gerade im 

Zusammenspiel der Vorträge wurde dabei sichtbar, dass die konzeptuelle 

Beschreibung der verschiedenen Aktivitäten bisher noch wenig befriedigend 

ist und künftig einer deutlichen Schärfung und Differenzierung bedarf. So ist 

beispielsweise unklar, inwiefern das Validieren von Beweisen als Subpro-

zess des Konstruierens von Beweisen gesehen werden kann bzw. sollte. 

Ziel der Sektion war es, Forschung im Bereich des mathematischen Argu-

mentierens aus den verschiedenen Bildungsstufen zusammenzubringen und 

einen Austausch zwischen den verschiedenen Forschungsansätzen anzure-

gen. Durch die Zusammenschau der verschiedenen Ansätze und Forschungs-

felder wurden dabei vor allem konzeptuelle Unterschiede offenbar, welche 

durch stufenübergreifende mathematikdidaktische Forschung berücksich-

tigt, thematisiert und mit denen produktiv umgegangen werden sollte.  
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